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Barbara Rendtorf (2011): Bildung der Geschlechter. 
Stutgart: Kohlhammer. 
In den letzten Jahren gibt es eine breite öfentliche Diskussion über Mädchen 
und Jungen in der Schule und in anderen Bildungseinrichtungen. Ein Haupt-
augenmerk gilt dabei der vermuteten Korelation zwischen Bildungserfolg 
und Geschlechtszugehörigkeit bzw. der zwischen Bildungsungleichheit und 
Geschlecht. Barbara Rendtorf hat mit ihrer im Jahr 2011 erschienenen Pub-
likation Bildung der Geschlechter ein Werk vorgelegt, das viele innovative 
Impulse für diese oftmals pauschale Diskussion liefern kann. Adressiert ist 
das Buch an PädagogInnen und kann als ein theoretisches Grundlagenwerk 
für angehende LehrerInnen gewertet werden, dient gleichzeitig aber auch 
PraktikerInnen in Erziehungs- und Bildungseinrichtungen zur Reflexion ei-
genen Handelns.  
Viele PädagogInnen stehen vor der Frage, wie sie sich in Bezug auf Ge-
schlechterefekte positionieren können. Ist eine Dramatisierung oder Ent-
Dramatisierung von Geschlecht angesagt? Das Buch versteht sich keineswegs 
als Handlungsanleitung, dennoch werden viele Fragen aufgegriffen, die Pä-
dagogInnen beschäftigen: „Wie entstehen Geschlechterefekte? Woher kom-
men sie? Welche Bedeutung haben sie? Warum sind sie so überdauernd?“ 
(Klappentext). 
Bildung der Geschlechter – hinter diesem Titel verbergen sich zwei we-
sentliche Aspekte der Bildung, die miteinander verwoben sind. Auf der einen 
Seite ist der Bildungsbegrif eng mit Erziehung und Lernen in Institutionen 
verbunden, mit Wissensvermitlung, Leistung sowie dem Erlernen von Kom-
petenzen. Auf der anderen Seite steht die Frage danach, wie die Kategorisie-
rung und das binäre System von Mädchen und Jungen, Frauen und Männern 
geschafen wird, wie also, um mit Beauvoir zu sprechen, Mädchen zu Mäd-
chen gemacht werden und sich zu dieser konstruierten Gruppe der Mädchen 
zugehörig fühlen. Zwei Ebenen der Bildung der Geschlechter werden in den 
Fokus gerückt: Die altäglichen Konstruktionen der Geschlechter einerseits 
und deren kulturele und historische Einbetung andererseits. 
Die Schrift wurde von der Autorin in drei große Kapitel diferenziert. In 
einem ersten Teil nimmt Rendtorf eine historische Perspektive ein, um auf-
zuzeigen, welche Bildungskonzepte und Vorstelungen von Bildung der Ge-
schlechter sich in den letzten zwei Jahrhunderten mit welchen Efekten etab-
lieren konnten. Dabei werden die strukturelen Gegebenheiten aber auch de-
ren Konsequenzen für das Denken und Handeln der Menschen analysiert. 
Barbara Rendtorff argumentiert in ihrem Buch mit Rückgriff auf die histori-
schen Grundlagen einer geschlechtsspezifischen Bildung. Sie sieht die Not-
wendigkeit, dass sich PädagogInnen in einen historischen Kontext stelen und 
sich als „historisch Gewordene“ erkennen (9). Das bedeutet aber nicht, dass 
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gegenwärtige hierarchische Strukturen damit begründet werden, dass sie nun 
schon immer so gewesen wären und somit – quasi naturalisierend – weibliche 
und männliche Positionen und Sphären zementiert werden. Ganz im Gegen-
teil: Die Autorin verweist darauf, dass die Bildung der Geschlechter verän-
derbar ist und dass Pädagoginnen und Pädagogen aktiv an diesen Verände-
rungen partizipieren. Dieser Aspekt ist wichtig, zeigt er doch deutlich die 
Verantwortung, die ErzieherInnen und LehrerInnen für die Bildung der Ge-
schlechter haben. Bildung bezieht sich hier auf die aktive Förderung eines ge-
schlechtsstereotypen Verhaltens, sei es in Form der Förderung des Spielens 
in der Bauecke für Jungen im Kindergarten oder der Übertragung von Diszip-
linierungsaufgaben an Mädchen in der Grundschule durch LehrerInnen. 
In einem zweiten großen Teil wendet sich die Wissenschaftlerin ge-
schlechtstypischen Aspekten in Kindheit und Jugend zu. Grundlegende Fragen 
der Geschlechterforschung werden thematisiert: Was ist Geschlecht? Wie wird 
Geschlecht sozial konstruiert? Wie werden aus Kindern Mädchen und Jungen? 
Inwieweit hat ein mögliches geschlechtstypisches Verhalten seinen Ursprung in 
biologischen und/oder hormonelen Ausstatungen oder muss es als Efekt kul-
tureler und sozialer Beeinflussungen gewertet werden? Nach einem ausführli-
chen Abwägen der Pro- und Kontra-Argumente zu beiden Positionen kommt 
Barbara Rendtorf zu der vieleicht banalen, aber auch zutrefenden Aussage 
„nichts Genaues weiß man nicht“. Nichtsdestotrotz überzeugt ihre Feststelung, 
dass sich kein direkter Zusammenhang zwischen biologischen Anlagen und ge-
schlechtsstereotypen Verhalten aufzeigen lässt. Viel eher diskutiert sie über-
zeugend, welche Bedeutung den gleichgeschlechtlichen Peers für Jungen zur 
Entwicklung ihrer Männlichkeit zukommt. Ebenso wie Bourdieu die homoso-
ziale Gruppierung für Jungen und Männer als eine Schlüsselkonstelation im 
,ernsten Spiel des Lebens‘ skizziert, so betont auch Rendtorf die Bedeutung 
der männlichen Gruppe zum Erlernen von Männlichkeit. Der sozialen Kon-
struktion von Geschlecht gilt ihr Interesse. Die Herausbildung einer ge-
schlechtsspezifischen Identität, in der es zu einer Übereinstimmung des von 
außen erwartenden und des erlebten Geschlecht kommt, bleibt ein lebenslanger 
Prozess, in dem das körperliche Geschlecht nicht die wichtigste Komponente 
zu sein scheint, so Rendtorf. 
Der Schule kommt eine wichtige Aufgabe im Erziehungs- und Bildungs-
prozess zu. Barbara Rendtorf startet hier eine spannende Analyse, indem sie 
aufzeigt, wie sich Müter- und Väterbilder beginnend mit Comenius entwi-
ckelt haben, welche Brüche aber auch Linien verfolgt werden können. Wäh-
rend Comenius im 16. Jahrhundert der Muter und den Familien einen umfas-
senden Bildungsauftrag zuteilwerden ließ, veränderte sich dies um 1800 als 
die Aufgaben der Müter eher im erzieherischen denn im Bildungsbereich 
angesiedelt wurden. Vergleichbare Tendenzen kennen wir heute sowohl in 
den Familien als auch in den institutionelen Erziehungs- und Bildungsein-
richtungen. Je kleiner die Kinder, je größer die pflegerischen und Erzie-
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hungsaufgaben, um so eher finden wir in den Einrichtungen Frauen. In wel-
cher Form Pädagogen in den letzten Jahrhunderten diesen Prozess forciert 
haben, wird von Barbara Rendtorf beeindruckend analysiert. Die Debate um 
‚zu viele Lehrerinnen‘ in der Grundschule bekommt mit diesen Erkenntnis-
sen eine interessante Wendung. 
Im driten Teil von Bildung der Geschlechter wird konkret die Situation 
von Mädchen und Jungen und deren Bildungserfolg thematisiert. Gleichzeitig 
gilt die Diskussion der Koedukation versus Monoeduaktion. Schulische Leis-
tungsprofile werden nicht nur in der öfentlichen, sondern auch in manchen 
wissenschaftlichen Publikationen in enger Korelation zum Geschlecht ge-
deutet. Hierin sieht Rendtorf eine zu kurz gegrifene Interpretation und ver-
weist – wenn dieser Begrif in ihrem Buch auch nicht fält – auf einen inter-
sektionalen Blick, der die Differenziertheit innerhalb der Gruppierung von 
Mädchen und Jungen einbezieht. Neben den Erwartungshaltungen der Eltern, 
die den Schulerfolg mit beeinflussen können, scheinen vor alem die Lehr-
kräfte Leistung geschlechtsstereotyp zu bewerten und somit der Konstruktion 
der Geschlechter Vorschub zu leisten. Überzeugend zeigt die Autorin auf, 
wie sich die in den unterschiedlichen Erziehungs- und Bildungseinrichtungen 
entwickelten Stereotype in einer geselschaftlichen Arbeitsteilung fortsetzen. 
Das vorliegende Buch ist gerade deshalb so interessant, weil es die we-
sentlichen Elemente der Bildung der Geschlechter umfassend und diferen-
ziert analysiert. Manchmal wünscht man sich als LeserIn nach dieser Diffe-
renziertheit eine ‚richtige‘ Antwort, eine Antwort darauf, was Geschlecht nun 
‚wirklich‘ ausmacht, welche Bedeutung das biologische Geschlecht ganz 
konkret hat oder wie Erziehungsprozesse genau auf die Stereotypenbildung 
wirken und ob Monoedukation oder Koedukation die Lösung ist. An man-
chen Stelen wünscht man sich als LeserIn auch ein paar konkrete Tipps zur 
Umsetzung in der pädagogischen Praxis. Doch das ist nicht das Anliegen von 
Barbara Rendtorff. Ihr Anliegen ist es, gerade die Materie der Bildung der 
Geschlechter in ihrer Komplexität zu zeigen und die populärwissenschaftli-
che Diskussion, die einfache Lösungen bereithält, zu kritisieren. Die ge-
wünschte Antwort findet Rendtorff dann doch noch zum Schluss: „Das 
Kunststück besteht darin, in Kenntnis der Komplexität des Sachverhalts und 
wissend um die eigene Verstrickung zu handeln, ohne zu dramatisieren, aber 
auch ohne zu vereinfachen“ (124). 
Die Lektüre des Buches ist lohnenswert. Sie ist deshalb lohnenswert, 
weil die Komplexität der Bildung der Geschlechter in strukturierter, klarer 
Form erklärt wird und weil sie zur Reflexion über die eigene Bildung der Ge-
schlechter einlädt. Letzteres ein Muss für jeden Pädagogen und jede Pädago-
gin. 
 
Claudia Nikodem
 
